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e Mutter betrachtet den ersten
Schul tag natürlich ganz anders als ihr
Kind. Für sie macht es nun die ersten
Schritte ins Leben hinein, und sie
fühlt, dass ihr das Kind nun niemals
mehr so ganz allein gehören wird, wie
vorher. Die Betroffenen selber, die da
zum ersten Male auf der Schulbank sitzen
und in gespannter Erwartung ihre Nase in
eine Welt des weiteren Wissens und der
genaueren Kenntnisse stecken, sind nar-
türlich von solchen Ueberlegungen weit
entfernt. Für sie gibt es nur das be-
klemmende Gefühl, dass jetzt etwas in
ihr Leben getreten ist, zu dem man jeden
Tag zu einer vorgeschriebenen Stunde an-
zutreten hat und-das einen in einen
engen Rahmei der Pflicht presst. Noch
ist das Wort "Schule" für die meisten
von ihnen ein vager Begriff, der ihnen
lediglich durch die älteren Geschwister
etwas näher gebracht worden ist. Doch
dass sich mit ihm der Verlust eines
Teils der Freiheit verbindet, ist jedem
klar und lässt manchen Schritt der klei-
nen FUsse langsamer werden und manches
Herz ein wenig schneller schlagen.

Eine gute Lehrerin weiss natürlich,
welche Gedanken in den kleinen Menschen
wohnen, die da zum ersten Male vor ihr
sitzen und sucht den geeignetesten Weg,
um den Uebergang von Spiel zu Emst, von
ungebundener Freiheit zu Disziplin spie-
lend und möglichst schmerzlos zu voll-
ziehen. Oh, dieser erste Schultag kann
durchaus für das ganze Leben und für die
spätere Einstellung zur Schule gründe
sätzliche Bedeutung haben! Es kommt
darauf an, die Kleinen ganz zart und mit
jener Feinfühligkeit, die allein den Weg
zu ihrer Seele finden lässt, zu der Er-
kenntnis zu bringen, dass es nicht aus-
schliesslich auf die äussere Freiheit
des Körpers ankommt, sondern dass Wis-
sen und Kenntnisse dem Geiste eine Frei-
heit sichern, die wohl mindestens so
viel wert ist, wie die äussert!che.

Nein, neben den frischgebackenen Erst-
klässlem wandert nicht nur die Sorge
und die sich immer wiederholende Trauer
der Mütter, sondern auch viel Nachdenk-
lichkeit nebenher. Die Erwachsenen wis-
sen recht gut, dass ihre Kinder in die-
sem Augenblick dem Leben den kleinen
Finger reichten, und sie wissen auch,
dass dieses Leben bald die ganze Hand
und in viel zu schnell vergehender Zeit
auch die ganze Person nehmen wird.t Viele
Wünsche ruhen da neben den Butterbroten
in der Schultasche, weil jetzt eigen t-
lieh zum ersten Male das Wort "ankunft"
eine gewisse Aktualität erhält. "Wie
wird das Kind in der Schule sein?" ist
nur eine allgemeine und nicht ohne
Bangigkeit ausgesprochene Frage. "Wird
es leicht begreifen, wird es einer der
besten oder einer der schlechtesten
Schüler sein, wird sich in ihm das In-
teresse für einen Beruf bilden, in dem
man sein Kind am liebst«! sehen würde?"

Von diesen Gedanken aber wissen jene
noch nichts, die da nun in den Bänken
sitzen, mit den Deckeln der Tintenfässer
klappern und sich nach Spielmöglichkei-
ten an neuen Wirkungskreis umsehen. Und
das ist auch ganz in Ordnung so. Denn
alle die grossen Nachdenklichen, die ihr
Auge auf den kleinen Wichten ruhen las-
sen, sind ja letzten Eildes auch einmal
Erstklässler gewesen, die dem Begriff
"Zukunft" oder dem anderen viel gehörten
"Emst des Lebens" recht unbekünmert ge-
genüberstanden und aus denen dennoch
etwas Rechtes geworden ist. Pws.
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Jetzt zeigt die Lehrerin ihren frischgebackenen Schülern,
dass man in der Schule nicht nur allerlei gescheites Zeug
lernt, sondern in ihr auch spielt und turnt. Das scheint

denn den Kleinen auch schon besser zu gefallen

Ein Mädchen hat be-
reits die ernsthafte
Arbeit aufgenommen

Was ist wohl grösser, die Neugier oder die Furcht?

Oben : Und hier weiss ein
Mädchen bereits etwas

Rechts: Alles geht ja be-
kanntlich einmal vor-
über, auch der erste

Schultag. Und weil sich
die Lehrerin als sehr

nette Tante entpuppte,
gibt man ihr zum Ab-

schied die Hand und
verspricht, morgen

wiederzukommen

Das, kleiner Mann, ist nun dein Platz in der
nach vielen tausend Köpfen zählenden Ge-
meinschaft der Erstklässler in unserem Lan-
de. Ganz allmählich nimmt die Lehrerin den
Kontakt auf. Sie weiss ganz genau, dass noch
ein gewisses Misstrauen zu überwinden ist

Zunächst einmal stellt sich jeder
persönlich seinen Kameraden vor.
Das ist gar nicht so leicht, wenn
man erstens noch klein und
zweitens noch sehr schüchtern ist

Diese beiden sind schon weniger befanger und fühlen sich bereits wie zu Hause

Oben: Ein in die Tiefe drin-
gender Philosoph ist auch
vorhanden. Doch die Leh-
rerin hat ihn entdeckt und
nun

Rechts: muss ihm die
ganze Klasse zeigen, wie
man es richtig und im ge-
seilschaftlichen Rahmen
macht. Ein bisschen Ueber-
treibung macht nichts. Es

prägt sich um so leichter ein

Dann wird das Erlebnis
selbstverständlich sofort den
älteren Geschwistern über-
mittelt

Reportage: Omnia, Bern

I Ils zluììsr ksiraokioi âvn orsisn
SokulisZ naMMisk Zsu? sncisi's sis ikn
Mnà. Mli- sis maokt. ss nun ciio erslsn
Sskriiio Ins I^sdsn kinsin, und sis
Mkli, «lass ikr dss Xinâ nun niomsls
wokr sc> ZSN2 sllsln Zsküson «irâ, «1s
vorkss. Ms gsisollonon sslbss, dis à
Aim sssion Usls sut dsr Sskuldsnic sillon
und In Zsspsnniss Es«asiuuZ ikss k^ass In
sins ìVsli <iss «sliossn Mssons und dos
ZNISUSSSI ksnntnisss sioolcon, sind Nè-
ttlsliok von solokon slodssIoZunZon «sii
ouitosni. Mr sis Zidi ss nur dss ds-
Iclommsnds sloMkl, dsss ^oiAi si«as in
ikr ksbon Zsirsisn isi, Aï dem msn ^sdsi
?sZ Aï sinsr vosZsssksisdon«! Siunds sn-
Aiirsisn ksi und-dss sinsn in sinsn
snZsn kskmsn dsr piliski prsssi. Hook
isi dss IVosi "Zokuls" Ms dis msisisn
von iknon sin vsZsr gsgritt, dsr iknsn
lsdlZliok âursk dis alisson lìssskMsiss
si«as nsksr Zsdsaski «osâon isi. llook
dsss siok mii ikm dsr Vsslusi sinss
Toils dsr kksslksli vssdincisi, isi ^jocìom
kl as und lsssi msnoksi Ssksiii dsr Id.si-
nsn Msss IsnZssmsr «ssion und manokss
KssA sin «oniZ soknsllss ssklsZsn.

Mus Zu is kekrsrin «si ss naMsliok,
«sloks (Isdsnlcsi in don Id.sinsn Ronsskon
«vknon, dis ds AM srsi«i ^lsis vor ikr
sii?«n und suski dsn ZsslAisissisn koZ,
um Ksi vsdsrZsnZ von Spisl Aï Musi, von
unZskundsisr Msikoii Aï MsAipiin spis-
Isnd und möZlisksi sskmssMos Aï voll-
Msk«i. gk, disssr srsis SokuliaZ Icsnn
àsksus Mr dss ZA120 Kokon und Mr dis
spsisrs MnsìsliunZ Air Lskuls Zrund-
säiMisks LsdsuiunZ ksdsn! Ls Icommi
dsrsut sn, dis Rlsiusi ZsnA ?sri und mii
Isios MinMkliZIcsIi, dis sllsln don IVsZ
Aï iksss Ssols klndon Isssi, Aï dsr Dr-
Icsintnis Aï dsinZon, dsss ss nioki sus-
sskllssslisk sut dis susssrs Vssikoii
dss üörpsrs snlconimi, sondsrn dsss Ms-
ssi und Ksininisss dom ksis is sins Moi-
ksii siokssn, dis «okl mindssisns so
visl «sri isi, «1s dis susssslioks.

kisin, nsksi dsi trisskZsksolconsi Lrsi-
Mssslsrn «sndsri nicki nur dis SorZs
und dis siok 1mmsr «isdsrkolsndo Tssusr
dsr Miisr, sondsrn sunk visl Ksokdsà-
lioklcsii nsvsiksr. Mo Lr«sokssisi «is-
ssi ssski Zui, dsss ikrs kindsr in dis-
ssm LuZsudliolc dom Kokon dsn Icl sinsn
MnZsr ssiokisu, und sis «1sson susk,
dsss dissss ksdsn dsld dis Zsn?s ksnd
und in visl Aï ssknsll vsrZskondsr /sii
suok dis ZsnW psrson nekmon «1rd.i Visls
âisoks ruksi ds nsdon lài guiisrkroisn
in dsr Sokulissoks, «sil ^si^i siZsii-
lick Am srsisn Vlsls dss Wori "Zilcunti"
oins Zs«isss âiusliisi srksli. "Ms
«ird dss Kind in dsr Sokuls ssin?" isi
nur sins sllZsmsins und nioki okns
SsnZIZlcsii susZssprooksns IK'sZs. "Mrd
ss 1stski ksZrsitsn, «ird ss sinsr dsr
dssisn odsr sinsr dsr soklsskissisn
SskMsr ssin, Mrd siok in 1km dss In-
isrssss Mr sinsn gsrut kildsn, in dom
msn ssin Kind «m lisksisi ssksn «llrds?"

Von dissen t-sdsnlcsn sksr «isson ^jsns
nook niskis, dis ds nun in dsn SZnlcsn
siiWN, mii don ljssìcsln dsr liniontssssr
Msppsrn und sisk nssk ZpislmôZllskIcsi-
isn «o nsusn MrlciinZskrsis umsàsn. knd
das isi susk Zsn? in «ZràunZ so. vonn
slls dis Zrosssi ^sskdsnlcl1skon, dis ikr
àiZs sut dsn Iâsin«i Mskien ruksn las-
ssn, sind /j s lsi^isn Sidss susk sinmsl
Ilrsilcl'âsslsr Zs«sssn, dis dsm gsZritt
"Âàmti" odsr dsm sndsren visl ZÄiLrisn
"Lrnsi dss ksksns " rsski unbokàisri Zs-
Zsndvsrsisndsn und sus dsnsn dsnnook
si«as kìsskiss Zs«ordsn isi. p«s.
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desersten
HàìiItaAes

leigl dis iskr-ei'in ikren si-kckgsbaclcsnsn Zckülsrn,
da5! man in der Zckule nickt nun allei-iei geictisitsz?sug
lernt, 50ncisrn in ikr auck Zpislt und turnt. Da! 5cksint

denn den Kleinen auck îckon besier ?u gefallen

äin ldödcken kat be-
reit! die sriMkakte
Arbeit aufgenommen

Was ist «okl grôîssr, die kieugier oder die lurcktt

KàâêH'

Oben: Und kisr «sizz sin
tvtädcksn bereit! et«az

Ksckk: /.llei gebt ja be-
lcanntlick einmal vor»
über, auck dsr erîts

Zckultag. Und «sil nck
die iskrerin ak iskr

nette lante entpuppte,
gibt man ikr lum >b-

zckied die I-Iand und
vsrzprickt, morgen

viederAuicommen

Oaz, kleiner tvlann, iit nun dein tlati in dsr
nack vielen tausend Köpfen xäklenden (Zs-
mein!ckast dsr ^rdkläülsr In unserem ian-
ds. Oan^ allmäkiick nimmt die iskrerin den
Kontakt auf. 8ie «eisi goni genau, daü nock
ein geMüez f^iütrauen ru überwinden ist

ILunäctüt einmal!tsllt !ick jeder
periönlick!einsn Kameraden vor.
Oo! ist gor nickt so leickt, wenn
man srztsn! nock klein und
Zweiten! nock sekr eckücktsrn ist

Oieie beiden sind zckon weniger dskanger und füklsn zick bereits wie ?u Klause

Oben: ^in in die liste drin»
gender tkilosopk ist auck
vorkondsn. Dock die isk-
rsrin kat ikn entdeckt und
NUN

Ksckts: muss ikm die
ganie Klasse Zeigen, wie
man es ricktig und im gs-
sellsckaftlicksn kokmen
mackt. Lin bisscksn Usber-
treibung mackt nickts. Ls

prägt sick um so leickter ein

Dann wird das Lrlebnis
selbstverständlick sofort dsn
älteren (Zssckwistern über-
mittelt

Ksportage: Omnio, kern
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